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Mueter Rösi erzeilt

Äs îscht im föfzächni gsi im Sùmer, i bbi ds eeärschtJaar ùs der Schuel gsi
ù wier hîî änet im Stigelschwand aagfange höuwe. Vatter ù min elteri
Schweschter, ds Mädeli, ùn îïg hîï ghöuwet ù d Mueter îscht am Bäärg
obna gsii mît der vierJaar jüngere Schweschter, ù der Peeäter als föfjerigs
Buebi. Ù dde îischi o nùg aha choe ga hälfe höuwe.

Es îscht e schöena Taag gsii. Am Aabe sîît sia: «Röesi, chùm mît mer uehi,
hîne.» Ùn î sînen grad: «Was gseeät die jîtze... wärter nät guet.» Wir sin
des uehi ù hîî d Sach gmacht, gmolhe, gmîschtet ùn usglaa, dernaa epis
znachtet.

Es îscht en gäbiga Aabe gsii. Due si ber es Schutzi nùg esoe ùf der Lùùbe
gstande, es îscht esoe voerusi gsii, ù ddernaa gîts da bîm Rîtzhore esoe
Nabel, u da hets esoe ùmha zwîckt u dernaa plötzlig esoe bis aha a Bode, es

wien em Blîtz, ùn ùmhi grad esoe emuehi. D Mueter ùn îîg hîîn enandre
esoe Blîcka ggää, dî hîî nät grad vîîl Guets erwartet. Ja, wier hîî schier
Angscht ghabe.

U das îscht nät lang ggange, îscht daas voerusa choe, schwarz, ùn aafa

blîckene ù tondere, ù wier hîî gmerkt, dass di Tierleni scho gäge Staafel

chôme, ù d Mùeter ischt ga d Stallsturi verschprùze, ùn îg bî ga d Latärna
nää, wier hîîn esoe e nüwi Latärna ghabe, e Stùrmtrotz, die het der Name
verdienet. U plötzlig sin dî Tierleni choe, es het aafa furchtbar lùfte, uu,
ùnerhôert, da si Tachstîîna u Schîndli at dem Tach aha choe ds ganz Zit.
Dî Tierleni hîî chum î Stall chöne. Ùn î han dî Latärna fescht în der Hand
ghabe, die hette mù ja niena chöne..., die hettes aha glùftet, ù d Mueter
het gstalet, ù di Tierleni hü wer due ali ghabe, ù d Mueter het gsiît: «Dù,
Röesi, si ber jîtz froe, dî Tierleni sîn da,» aber am Schärme si sî ja nät gsi, äs

het aha tschùret, wass het möge, ja, ùberal.

Derna hü wer schï îm Stall gha nùg, hü zueta ù sin î d Chùchi, ùberal hets
aha grägnet, jaa. Due hü wer gsüt: «Ja, jîtz bruchte wer opa i ds Bett», sin
ali vieri i ds glich Huli gschloffe, da het mù nùch Ströwibett ghabe, aber
da si wier o nüt am Schärme gsi, hün der groes Parisoel über us ghabe,
aber ùberal hets aha grägnet, u wier si van üm Egge i ds andera züglet mit
uusem Näschti. Dr chli Peäter îscht esoe bîm andre Stùbispfeeâschter gsii,
da îscht esoe es chlis Flugi gsi, u dä het de finechlü epis gseeä wes het
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blîckenet, ù het de nù schier glachet u gsîït: «ï han afe gmïînt es gangi mît
der Hutte.»

ïgetlig gschlaafe hïï wer glùùben ig nüt. Der Lùft het due afen e chlî na-
glaa, zùm Glück, ja, dass due afe nät meeä grad het ds Tach verschrîsse,
aber eee, grägnet hets glich aha, ùn am Morgen îscht mù apa due ufgstan-
de, het mît dem Gvîcht ùmhi gmacht, ùn usglaa. Äs het due afen esoe es
bitzi ggäbiget. Aber zùm Cheeäse hîî ber der Mueter o nùg müesse der Pa-

risoel ùber scha uftue. Due het sig due d Mueter schier verwùnderet, dass

der Vatter nät vam Stîgelschwand ueha chùnt. Är îscht ja due sçho choe,
es bîtzi speeäter, ù dernaa het är gsiit: «Jaa, är hîîgi e kîn Aanig ghabe, wass
da hîîgi ggää.»

Näbendraa drob uehi si ds Alembachs gsii, ds Peeäti Alembachs, ù si ee-
ärscht am Znachte gsi, wases am gröesschte het, ù da îscht e Tachstîî
emîtts ùf e Tisch kit. Zùm Gluck hets ekîmu nüt taa.

Witer usi sin den og Lüt gsi, Alembach, ù dî hîîn de d Gîîss ghüetet. Der el-
tîscht Büebel, ma het mù gsîît «der Gîîsshîrt-Gôdel», u dernaa het är ee-
ärscht welen ga ds Gvîcht rîîhe für z Mälhe u dde îsch den da, wa wier z

Bärg si gsi, das îscht doch da, wa jîtz albe ds Sîllerembredig îscht, da îscht
doch eson es Hubi, dä het sîg da handfescht müesse haa, dass ne nät ver-
lùftet, ù het due, wa s es bîtzi gstîlet het, uverrîchteter Dînge müesse ds
Gvîcht îm Stich laa.

U dda im Schwarzwald, där îscht grad ùber, van däm Staafel grad esoe
ùber, da hets e Huufe Tani grad chrüz u kweeär ùberenandere gworffe. Ja,
das îscht e schweri Nacht gsii. Ù zùm Gluck bîn îg mît der Mueter, es wess
die epis hetti gaant. Ù witer uehi hets de nät esoe vîîl ta, es het îfach grad
eson e Strich aha, das cha mù sîg nät erkläre...

Epis han i nùch o nùg wele säge: Da sin due da nùch es par Chueleni va ds

Hagersch Hutte usa bin ùusem Staafel gsii. Ù der Gottfriid, där ischt grad
zeeärscht Jaar ùs der Schuel gsii, ù ddär îscht dî Chueleni ga rîîhe u het es

par Wort mît der Mueter gredt, es het denn due afen weniger grad..., u
derna sîît er esoe schier brieggig: «Ööch chùnnt apa nùg Dratt, aber uus
chùnnt er nüt meeä.» Är îscht grad dän Ustig anere Lùngenentzundig
gschtorbe, dä Vater Hager, innert änere Wùçhe, achtuföfzgjerig. - Das het
ùs o nùg esoe däm tuuret.

Rosina Häger-Oester, Stiegelschwand
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